
323

angreifen; denn es ift fehr unwahrfcheinlich, dafs den alten Aegyptern Bauftoffe zur
Verfügung flanden, aus denen fie fo grofse Behälter wirklich dicht herf’rellen konnten;
dann aber war auch das Füllen eines fo koloffalen Baffins für fie nahezu unmöglich.
Sehr viel wahrfcheinlicher ift die neuerdings von Kru/emazm ausgefprochene Anficht,

dafs die Aufrichtung der zumeil’t dicht vor den Tempeln und Paläften der Pharaonen
’ fiehenden Obelisken unter Mitwirkung diefer

Bauten erfolgt ift, indem man einfach
einen I‘tarken Damm unmittelbar vor dem
feitgefetzten Standort errichtete, der an—
nähernd die Höhe des Obelisken hatte und
mit einer Heil abfallenden Kante ausgei’cattet
war. Auf diefen Damm wurde der Obelisk
gehoben und man liefs ihn, mit dem Unter-

teil zuerf’r, von der Heilen Kante hinunter-

gleiten, wodurch er auf dem Sockel Hand,

während vom Tempel aus das Aufrichten

unterftiitzt wurde. Thatfächlich ift diefe

Erklärung fo einleuchtend, dafs man fie
wohl als die richtige anfehen darf. Man
vergleiche dar-“uber auch den unten ange-
führten, mit einer anfchaulichen Abbildung
ausgeftatteten Auffatz“”). Hier wird im

Prinzip die gleiche Art des Arbeitsvor-
ganges angenommen, welche auch für das

Verfetzen der Riefenfteine der Dolmen
(Steine von 5 m Länge, 5 m Breite und
1 m Stärke) angenommen wirdl23). Der

gleiche Vorgang Hi bei der Pagode von

Madura im Indifchen Archipel noch 1623
beobachtet werden 124).

Auch in nichtägyptifchen Ländern findet

fich vielfach der Obelisk. Obeliskenartige

Bildungen in Denkmalform, mit reicher archi-

téktonifcher Gliederung, finden fich z. B.

unter den Felfenbauten von Ellora in Indien,

die etwa 650—1000 nach Chr. entfianden

fein dürften. In Phönikien und Affyrien
fchritt man in gleicher Weife zur Errichtung

von obeliskenartigen Denkmälern in Hart—

geflein. Sie erreichen indeffen ihre ägypti
fchen Vorbilder weder an Gröfse und Reichtum der infchriftlichen Ausfehmückung,
noch auch zeigen fie die gleiche Form; fie weichen vielmehr in den meiden Fällen
mehr oder weniger davon ab. Eine von der gewöhnlichen abweichende Form hat
z. B. der Obelisk von Nimrud. Sein Querfchnitt ift rechteckig, und bei mäfsiger

 
Obelisk auf der Karlsbriicke zu Nürnberg.

(Errichtet 1728.)
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